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Es lebe La Hague

n GÜNTER SCHNEIDER

Mit Billigung der Politiker dürfen nach
dem Aus für Wackersdorf die bundes-
deutschen Atomstromproduzenten
künftig die abgebrannten Brennele-
mente aus ihren Kernkraftwerken nach
Sellafield, Großbritannien, und nach La
Hague, Frankreich, bringen, weil dort
die Wiederaufarbeitung angeblich bil-
liger zu haben sei. Beide Wiederaufbere-
itungsanlagen gelten nun als ‚Entsor-
gungsnachweis‘ für den Weiterbetrieb
bundesdeutscher AKWs.

Die Autoren Helmut Hirsch von der
Gruppe Ökologie Hannover und Mycle
Schneider vom World Information Ser-
vice on Energy in Paris haben nun im
Auftrag der Umweltschutzorganisation
Greenpeace die Wiederaufbereitungsan-
lage La Hague unter die Lupe genom-
men. Veröffentlicht wurde diese Studie
in der neuesten Ausgabe der Green-
peace-Reihe „Restrisiko“, die sich
grundsätzlich mit den Gefahren der
Atomspaltung auseinandersetzt.

Wichtigste Ergebnisse der Unter-
suchung sind, daß in beiden Anlagen

„der Störfall praktisch der Normalfall“
ist. Jährlich treten zahlreiche Pannen
und Unfälle auf, die zu beträchtlichen
radioaktiven Abgaben an die Umwelt
und zu hoher Strahlenbelastung des Per-
sonals führen.

Darüber hinaus liegen die genehmigten
Abgaben radioaktiver Stoffe um
mehrere Größenordnungen höher als
die bei Wackersdorf beantragten Werte.
Sellafield, früher Windscale, ist durch
Abwassereinleitungen bekanntlich ver-
antwortlich für die hohe Strahlenbelas-
tung in der Irischen See.

Da in beiden Anlagen bisher nur Teile
der geplanten Gesamtanlage betrieben
werden, fallen große Mengen unbehan-
delten radioaktiven Materials an, die
vor Ort zwischengelagert werden.

Die Studie zeigt auch auf, daß in La
Hague, die von der Firma Cogema be-
trieben wird, vor allem die Kapazitäten
zur Plutonium-Produktion ausgeweitet
werden. Plutonium ist aber für den Ein-
satz in herkömmlichen Kernkraftw-
erken unbrauchbar und wird vor allem
für die  Herste l lung von Atom-

sprengköpfen verwendet. Jean-Louis
Fensch vom französischen Commissari-
at à l’Energie Atomique schloß deshalb
schon 1982: „Angesichts ihrer sehr ho-
hen Kosten wird die Wiederaufarbei-
tung abgebrannter Brennelemente sehr
wahrscheinlich ihre ursprüngliche mil-
itärische Bestimmung behalten, ohne
Aussicht auf eine kommerzielle
Nutzung.“ Er hat laut Greenpeace bis
heute recht behalten.

Bestellungen von „Restrisiko“ bei:
Greenpeace Österreich, Auenbrugger-
gasse 2, 1030 Wien, Tel. 713.00 30.
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